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Bekanntmachung.
Die Staatsſteuerliſten für das Jahr 1899

gehen den Gemeinde- und Gutsvorſtänden
bis 4. November er. zu und fordere ich hier-
mit auf, am 9. November er. mit den
Vorbereitungen der Veranlagung für
das Steuerjahr 1900 zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
J. Die Perſonenſtandsaufnahme (Ar-

tikel 36 der Ausführungs Anweiſung
zum Einkommenſteuer-Geſetz.)

II. Die Anfertigung:
1. Des Perſonen-Verzeichniſſes (Ar

tikel 37 der Ausführungs- Anweiſung
zum Einkommenſteuer-Geſetz) und der
damit verbundenen Gemeinde-
ſteuerliſte (Artikel 3810 der Aus-
führungs Anweiſung zum Ein-
kommenſteuer- -Geſetz.)

2. Der Staatsſteuerliſte (Artikel 38
der Ausführungs Anweiſung zum
Einkommenſteuer-Geſetz.)

3. Alphabetiſcher Namensverzeichniſſe zu
den Staatsſteuerliſten. Seitens der
Städte Lauchſtädt, Lützen, Schafſtädt
und Schkeuditz.

4. Der Staatsſteuerrolle (Artikel 387
der Ausführungs Anweiſung zum
Einkommenſteuer Geſetz) und

5. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuer
pflichtigen, von welchen zum Zwecke
der bevorſtehenden Veranlagung eine
Steuererklärung zu erfordern iſt,
obwohl dieſelben 1899 mit einem
Einkommen von weniger als
3000 M. veranlagt waren. (Artikel
38* der Ausführungs Anweiſung zum
Einkommenſteuer-Geſetz.)

III. Sofort zu bewirkende Mittheilungen
über diejenigen Perſonen, welche aus
einem im Gemeindebezirk belegenen
Grundbeſitze oder einem daſelbſt be-
triebenen ſtehenden Gewerbe Einkommen

vvWn—ü äm-
beziehen, aber in einem anderen preu
ßiſchen Orte zur Einkommenſteuer
zu veranlagen ſind. (Artikel 37 II,
Muſter IV der Ausführungs- Anweiſung
zum Einkommenſteuer-Geſetz.)

Indem ich die Gemeinde- pp. Behörden er-
ſuche, ſich mit den vorſtehend angezogenen
Beſtimmungen auf das Genaueſte bekannt zu
machen, gebe ich der Erwartung Ausdruck,
daß die Veranlagungs- Arbeiten mit peinlicher
Sorgfalt ausgeführt und die ſämmtlichen
Liſten in richtiger, verſtändnißvoller Weiſe
zur Vorlage kommen werden. Die ausführ-
liche Bekanntmachung vom 20. Oktober
1396 Kreisblatt Nr. 253, 256) empfehle
ich zur Beachtung.

Die Gemeinde-Vorſtände des platten Landes
wollen in dieſem Jahre in Col. 1b der
Staatsſteuerliſte die Nr. der Staatsſteuerrolle
und des Perſonenſtands Verzeichniſſes mit
Blei eintragen, außerdem in Colonne Be-
merkung das Lebensalter der in der Wirth-
ſchaft thätigen, erwachſenen Haushaltungs-
Angehörigen vermerken.

Jm Uebrigen bemerke ich noch Folgendes
Die Perſonenſtandsaufnahme (ſiehe

Nr. muß ſpäteſtens am 13. November
beendet ſein.

An die Herren Vorſitzenden der Vorein-
ſchätzungs Kommiſſionen haben die Ge-
meinde- und Guts- Vorſtände die t II
1 bis 5 genannten Liſten pp. bis 25. No-
vember zu überſenden. Säumige Ge-
meinde- und Gutsvorſtände ſind mir nam-
haft zu machen.

Die Sitzungen »der Voreinſchätzungs-
Kommiſſionen finden in denſelben Ort-
ſchaften ſtatt wie im Vorjahre.

Wann die Kommiſſionen zuſammentreten,
iſt mir ſeitens der Herren Vorſitzenden bis
ſpäteſtens 1. November er. anzuzeigen.

Am 3. Dezember muß die Vorein-
ſchätzung beendet ſein, für die Stadt

Merſeburg iſt der Endtermin der 20. De-
zember.

Unmittelbar nach beendigter Vor-
einſchätzung reichen die Herren Vorſitzen-
den der Voreinſchätzungs-Kommiſſionen an
mich ein:

a) die Staatsſteuerliſten 1899,
b) die Staatsſteuerliſten 1900 mit den

vorſtehend unter II 3 erwähnten
Namenösverzeichniſſen,

c) die Staatsſteuerrollen,
d) die PerſonenVerzeichniſſe und Ge-

meindeſteuerliſten,
e) die Sitzungsprotokolle,

Verzeichniſſe der zur Deklaration in
Vorſchlag gebrachten Perſonen,

g) die Gehalts- Nachweiſungen über die
Eiſenbahnbeamten und

h) Liquidationen über Reiſekoſten und
Tagegelder und Verſäumnißgebühren
in zweifacher Ausfertigung.

Merſeburg, den 18. Oktober 1899.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d Haußonville.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die erhebliche Ausdehnung

der Maul und Klauenſeuche im ſüdlichen
gen des Kreiſes beſtimme ich auf Grund
der 88 22 und 44a des Reichsviehſeuchen-
geſetzes vom Aen und der dazu er-
laſſenen Bundesraths Jnſtruktion vom 27.
Juni 1895, ſowie des 8 2 des Preußiſchen
Geſetzes vom rz für die Amts-

18. Juni 1894
bezirke Großgörſchen, Kitzen, ſowie für
die ſüdlich der Eiſenbahn Rippach-
Lützen gelegenen Ortſchaften des Amts-
bezirkes Dehlitz a. S. und für die
Stadt Lützen unter Aufhebung meiner Ver-
ordnung vom 7. d. Mts. Folgendes:

1. Das Treiben fremder Wiederkäuer (Rind-
vieh, Schafe, Ziegen) und Schweine durch
das Sperrgebiet, ſowie die Benutzung
fremder Wiederkäuer zum Ziehen inner-
halb desſelben iſt verboten.

2. Die Benutzung von Wiederkäuern zum
Ziehen aus ſeuchefreien Gehöften des
Sperrgebietes, ſowie der Weidegang
ſolcher Thiere iſt nur innerhalb der
Grenzen des Ortes, in welchem ſich die-
ſcben befinden, und in deſſen Feldmark
geſtattet.

3. Die Ausführung von Wiederkäuern und
Schweinen aus dem geſperrten Gebiete
darf nur mit polizeilicher Erlaubniß
zum Zwecke des ſofortigen Schlachtens
ſtattfinden.

4. Das Weggeben von Milch (auch Mager-
milch, Buttermilch und Molken) im
rohen ungekochten Zuſtande aus den
innerhalb des Sperrgebietes ge-
legenen Sammelmolkereien iſt ver-
boten.

5. Die Abhaltung von Viehmärkten, mit
Ausnahme der Pferdemärkte, ſowie der
Auftrieb von Wiederkäuern und Schweinen
auf Wochenmärkte innerhalb des Sperr-
gebietes iſt verboten.

Uebertretungen werden auf Grund des
S 328 des Strafgeſetzbuches bezw. der S 66
und 67 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom
23. Juni 1880 tMai 1804 beſtraft.

Die Gemeindevorſteher und der Magiſtrat
in Lützen haben Vorſtehendes ſofort auf orts-
übliche Weiſe bekannt zu machen.

Merſeburg, den 15. November 1899.
3629) Der Königliche Landrath.

Graf d HKaußonville

Aus Afrika.
Merſeburg, 15. November.

Heute liegen gar keine Meldungen von
kriegeriſchen Aktionen vor. Die Lage iſt un

Sherlock Holmes
Rbenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(39. Fortſetzung.)

„Da kam dem Mann ein rettender Gedanke;
er lief zur Hausthür hinaus und nach dem
Raſenplatz, auf den die Glasthür führt.
Ein Fenſterflügel ſtand offen, wie das zur
Sommerzeit gewöhnlich der Fall war, und
er gelangte ohne Schwierigkeit ins Zimmer.
Seine Herrin ſchrie jetzt nicht mehr, ſondern
lag bewußtlos auf dem Sopha hingeſtreckt,
währe der unglückliche Oberſt mit den
Füßen auf dem Armſtnhl und dem Kopf auf
dem Boden, nahe am Kamingitter todt inſeinem Blute lag.

„Als der Kutſcher ſah, daß jede Hilfe für
ſeinen Herrn zu. ſpät kam, war natürlich ſein
erſter Gedanke, die Thür zu öffnen. Allein,wider Erwarten ſtieß er auf ein Hinderniß.
Der Schlüſſel ſteckte nicht innen im Schloß
und war auch ſonſt im ganzen Zimmer nicht
zu finden. Es blieb dem Mann nichts übrig,
als wieder zum Fenſter hinauszuſpringen.
Als er bald darauf in Begleitung eines
Polizeidieners und des Arztes zurückkehrte,
wurde zuerſt die Dame, auf welche begreif-
licherweiſe der ſtärkſte Verdacht fiel, noch
immer bewußtlos in ihr Zimmer geſchafft.
Dann legte man des Oberſten Leiche auf das
Sopha und begann ſowohl dieſe als den
ganzen Raum genau zu unterſuchen.

etwa zwei
Todeswunde am Hinterkopf des alten Herrn;
offenbar war ihm ein ſtarker Schlag mit
einem ſtumpfen Werkzeug verſetzt worden.
Letzteres brauchte man nicht weit zu ſuchen,
denn dicht neben dem Leichnam lag ein
ſonderbar geformter Knüttel aus hartem Holz
mit beinernem Griff. Der Oberſt beſaß eine
Waffenſammlung, die noch aus der Zeit ſeiner
Kriegsdienſte in überſeeiſchen Ländern ſtammte,
und die Polizei vermuthet, der Knüttel ſei
ein Stück davon. Die Dienſtboten behaupten
zwar, denſelben noch nie geſehen zu haben,
doch kann er ihnen, unter den vielen fremd-
artigen Dingen, die das Haus enthält, leicht
entgangen ſein. Sonſt hat die Polizei nichts
Auffallendes entdeckt; am unerklärlichſten
bleibt die Thatſache, daß ſich der fehlende
Schlüſſel weder in Frau Barclays noch in
des Todten Taſchen oder ſonſt wo im Zimmer
gefunden hat. Man hatte einen Schloſſer
holen müſſen, um die Thür zu öffnen.

„So alſo ſtanden die Dinge, Watſon, als
ich am Dienſtag Morgen, auf Major Murphys
Verlangen, nach Alderſhot fuhr, um die
Polizei in ihren Bemühungen zu unterſtützen.
Du wirſt mir zugeben, daß das Problem
ſchon ſo wie ſo intereſſant genug war, aber
meine Beobachtungen überzeugten mich bald,
daß es in Wahrheit weit merkwürdiger iſt,
als es zuerſt den Anſchein hatte.

„Ehe ich das Zimmer in Augenſchein
nahm, unterwarf ich erſt die Dienſtboten
einem Kreuzverhör, durch das mir die er-
wähnten Thatſachen beſtätigt wurden. Nur

Man fand die Zoll lange Jane, das Hausmädchen, erinnerte ſich an
einen Umſtand, der bisher nicht zur Sprache
gekommen war. Sie ſagte, daß, als ſie zu-
erſt allein vor der Thür geſtanden habe,
ihre Herrſchaft drinnen mit ſo leiſer Stimme
geſprochen hätte, daß ſie die Worte nicht ver-
ſtehen, ſondern nur an dem Ton der Rede
merken konnte, daß Mann und Frau mit-
einander ſtritten. Als ich jedoch weiter in
ſie drang, fiel ihr ein, daß ihre Herrin zwei-
mal den Namen David genannt hatte. Dies
iſt deshalb von Bedeutung, weil es uns
vielleicht die Urſache des Zwiſtes enthüllt.
Des Oberſten Vorname iſt nämlich James.

„Was aber den tiefſten Eindruck, ſowohl
auf die Dienſtboten als die Polizei, gemacht
hat, waren die gräßlich verzerrten Geſichts-
züge des Oberſten. Es lag ein ſolches
Grauen, eine ſo namenloſe Angſt darin, daß
mehrere Perſonen bloß von dem furchtbaren
Anblick in Ohnmacht gefallen ſind. Er muß
ſein grauſames Geſchick vorausgeſehen und
ſich davor entſetzt haben. Dies beſtätigt ge-
wiſſermaßen die Anſicht der Polizei und läßt
vermuthen, der Oberſt habe geſehen, daß ſeine
Frau den Mordanfall auf ihn machte. Der
Einwand, die Wunde ſei ja am Hinterkopf,
iſt nicht von Belang, denn Barclay kann
leicht eine Wendung gemacht haben, um dem
Schlage auszuweichen. Ein Verhör mit der
Frau vorzunehmen, erwies ſich als unmöglich,
da ſie in ein heftiges Nervenfieber verfallen
und zur Zeit ganz von Sinnen war.

„Fräulein Morriſon, in deren Begleitung,
wie Du weißt, Frau Bareclay an jenem

Abend ausgegangen war, hat der Polizei
keine Urſache für die ſchlechte Stimmung an-
geben können, in welcher die Dame nach
Hauſe zurückgekehrt iſt.

„Nachdem ich dies alles
ſetzte ich mich hin und rauchte mehrere
Pfeifen, wobei ich verſuchte, in meinem
Geiſte die weſentlichen Thatſachen von den
Nebenumſtänden zu trennen. Ohne Frage
war der bedeutungsvollſte Punkt das ſelt-
ſame Verſchwinden des Schlüſſels. Er hatte
ſich, trotz der ſorgfältigſten Nachforſchung, in
dem Zimmer nicht vorgefunden und mußte
daher fortgeſchafft worden ſein. Das hatte
aber weder der Oberſt noch ſeine Frau thun
können, wie auf der Hand lag. Alſo war
eine dritte Perſon im Zimmer geweſen; ſie
konnte nur durch das Fenſter hereingekommen
ſein, und ich hoffte, entweder drinnen oder
draußen auf dem Raſen irgend eine Spur
dieſes räthſelhaften Weſens zu entdecken.
Jch verfuhr dabei nach meinen bewährten
Methoden, die Du ja kennſt, Watſon, und
brachte ſie alleſammt zur Anwendung.
Schließlich fand ich denn auch wirklich eine

erkundet hatte,

Fährte, aber eine, die mich gänzlich über-
raſchte. Es war ohne Zweifel ein Mann im
Zimmer geweſen; ich entdeckte ſeine deutlichen
Fußſpuren an fünf verſchiedenen Stellen:
Einmal auf der Landſtraße, an dem Punkt,
wo er über die niedrige Mauer geſtiegen
war, zweimal auf dem Raſen und zwei
ganz ſchwache Spuren auf den angeſtrichenen
Brettern beim Fenſter, durch das er herein-
gekommen ſein mußte.“ (Fortſetzung folgt.)
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verändert, d. h. die Buren halten die Eng-
länder bei Ladyſmith feſt, ohne einen
entſcheidenden Schlag zu führen, während
andererſeits die Engländer Alles aufbieten,
ihre Verſtärkungen heranzubringen. Wenn
die aus engliſcher Quelle ſtammende Nach-
richt zutreffend iſt, daß die Engländer im
Laufe der letzten Tage 15,000 Mann
bis Kapſtadt befördert haben, ſo kann
die Lage der Buren in Transvaal
ſich ſehr zu ihren Ungunſten geſtalten. Auf-
fallend bleibt es unter allen Umſtänden,
daß die Buren ſo ſehr gezögert haben,
bei Ladyſmith angriffsweiſe vorzugehen. Man
wird unwillkürlich an ein Wort des alten
Fritz erinnert, der während des Krieges einem
General ſchrieb, er möge die Sache mit mehr
vigeur betreiben.

Wir verzeichnen folgende Nachrichten
London, 14. November. Das Trans-

portſchiff „Britannic“ iſt heute in Capſtadt
eingetroffen. Somit ſind ſeit Donnerſtag
zwölf Transportſchiffe mit insgeſammt etwa
15000 Mann Verſtärkungen am Cap an-
gekommen.

London, 14. November. Jn der „Weſt-
minſter Gazette“ findet ſich eine längere
militäriſche Betrachtung, deren Kernpunkt iſt:
„Wenn Sir George White ſich bis zum
26. November halten kann, vielleicht auch
noch zwei Tage länger, dann iſt die Gefahr
in Natal vorbei. Kann er das nicht und
wird er gezwungen, mit Zurücklaſſung ſeiner
Kanonen und ſeines Proviants, unter ſchweren
Verluſten, nach Süden ſich zurückzuziehen,
um dann auf aufgeriſſene Brücken und eine
Burenmacht auf den Tugela-Höhen zu ſtoßen,
dann iſt es kaum möglich, ſich vorzuſtellen,
was alles geſchehen kann!“

Brüſſel, 14. November. Die „Jnde-
pendance Belge“ erfährt aus vorzüglicher
diplomatiſcher Quelle, daß entgegen allen
Dementis- eine Vereinbarung zwiſchen
Deutſchland, Frankreich und Rußland in der
Transvaalfrage beſteht. Die Potsdamer
Kaiſerzuſammenkunft habe ausſchließlich die
Transväalfrage betroffen. Die Vereinbarung
überläßt dem Zaren die Jnitiative zur
Vermittelung behufs Beendigung des Krieges.
Deutſchland und Frankreich würden dieſe
Jnitiative kräftig unterſtützen.

Eſſen, 14. November. Der „Rhein.
Weſtf. Ztg.“ wird aus Brüſſel gemeldet:
Ein in Prätoria eingetroffener Burenoffizier
erzählte, ſeit Beginn voriger Woche hätten
mindeſtens drei mal Verhandlungen zwiſchen
General Joubert und General White betr.
eine etwaige Kapitulation ſtattgefunden.
General White verlangte freien Abzug für
alle ſeine Truppen unter Mitnahme der
Fahnen, Geſchütze, Waffen und der geſammten
Munition; General Joubert erklärte dieſe
Forderung mit Recht für unverſchämt
(onbeſchaamd) und verlangte bedingungsloſe

Kapitulation. Bei der zweiten Verhandlung
war General Joubert allerdings bereit, ein
Zugeſtändniß zu machen, indem er vorſchlug,
die Geſchütze und die Munition ſollten nicht
ausgeliefert, ſondern unbrauchbar gemacht
werden. Eine Einigung iſt auch bei der
dritten Verhandlung, die am letzten Mittwoch
abgebrochen wurde, nicht zuſtande gekommen.
Jn Prätoria wird angenommen, daß am
Freitag der allgemeine Angriff der Buren
auf Ladyſmith begonnen hat.

London, 14. November. Zum Kom-
mandeur der 5. Diviſion, welche jetzt für den
Dienſt in Südafrika mobil gemacht wird, iſt
General Sir Charles Warren ernannt
worden, welcher bereits Erfahrungen in der
Kriegführung in Südafrika beſitzt.

Deutſcher Reichstag.
(100. Sttzung vom 14. November.)

Am Bundesrathstiſche: Graf von Poſadowsky
und Kommiſſare.

So formlos wie nur irgend möglich nahm der
Reichstag heute nach fünfmonatiger Vertagung
ſeine Arbeiten wieder auf. Wenn nicht aus Anlaß
des Umſtandes, daß heute die 100. Sitzung ſtatt-
findet, vom aufmerkſamen Schriftführer der Präſi-
dentenſitz mit koſtbaren Blumenſträußen geſchmückt
worden wäre, hätte nichts darauf hingedeutet, daß
wir an einem parlamentariſchen Wendepunkte
ſtehen, daß mit der heutigen Sitzung eine neue
und wichtige Arbeitsperiode beginnt.

Nachdem Präſident Graf Balleſtrem die
Herren Kollegen „nach der längeren Unterbrechung
unſerer Sitzungen“ auf das herzlichſte begrüßt und
auf den Zweck des koſtbaren Blumenſchmucks hinge-
wieſen hatte, trat das gut beſetzte Haus in die
Tagesordnung ein. Eine Reihe von Petitionen
wurbe debattelos nach den Vorſchlägen der Petitions-
kommiſſion erledigt.

Eine längere Debatte knüpfte ſich nur an zwei
Petitionen, die von den beiden Geiſtlichen von
Bodelſchwingh Bielefeld und Licentiat Weber-
München Gladbach eingegangen ſind und die
namens des deutſchen Arbeitervereins „Arbeiter-
heim“ und des Geſammtverbandes der evangeliſchen
Arbeitervereine Deutſchlands den Erlaß eines
Reichs Wohnungsgeſetzes verlangen. Die
Petitionskommiſſion ſchlägt dem Hauſe Uebergang
zur Tagesorduung vor, weil nach Anſicht ihrer
Mehrheit die Regelung dieſer Frage den Einzel-
ſtaaten überlaſſen bleiben müſſe. Dieſer Vorſchlag
ſtieß bei faſt allen Parteien auf Widerſpruch. Mit
beſonderer Wärme traten die Abgg. Dr. Haſſe (nl.)
und Stöcker für die Forderungen der Petenten
ein. Der letztere erinnerte an die ſozialpolitiſchen
Beſtrebungen des jetzigen Finanzminiſters Dr.
v. Miquel auf dieſem Gebiete. Die Arbeiterwelt
erwarte vom Reiche ſoziale Hilfe. Jn der Woh-
nungsfrage verkörpere ſich das ganze deutſche Glück,
im geſunden Familienleben liege das Fundament,
auf das ſich die Zukunft aufbaue. Nach weiterer
Debatte gelangt ein Antrag Schrader ffreiſ. Vgg.)
zur Annahme, den Reichskanzler zu erſuchen, eine
Kommiſſion zum Zweck von Erhebungen einzuſetzen,
zu der auch Mitglieder des Reichstags zugezogen
werden.

Eine längere Debatte gabs noch bei der Petition
des Hildesheimer Vereins gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke, betreffend den Erlaß eines Ge-
ſetzes zur Bekämpfung der Trunkſucht. Hier hat
die Kommiſſion des Reichstages Ueberweiſung der
Vorlage an den Reichskanzler zur Berückſichtegung
vorgeſchlagen. Mit großer Wärme trat der Abg.

Dr. Stephan (Ct.) für den Kommiſſionsvorſchlag
ein, während von freiſinniger und ſozialdemo
kratiſcher Seite das Bedenken geltend gemacht
wurde, daß das Geſetz zu einem Klaſſengeſetz gegen
die Arbeiterſchaft werden könne. Das Ergebniß der
Berathung war die Annahme des Kommiſſionsvor-
ſchlages gegen die Stimmen der Freiſinnigen und
Sozialdemokraten.

Die übrigen Petitionen wurden durchweg nach
den Kommiſſiokksvorſchlägen erledigt. Daſſelbe ge
ſchah hezüglich der Wahlprüfungen.

Hierauf ertagte ſich das Haus auf Mittwoch
tag 1 Uhr. Tagesordnung: 2. Leſung der Poſt
vorlage.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute Morgen
von 10 Uhr ab den Vortrag des Chefs des
Militärkabinetts von Hahnke. Um 11 Uhr
legte Oberſt von Wittken, Kommandeur der
31. Feld -Artillerie-Brigade (Hagenau), einen
Bericht über den Verlauf des Manövers am
10. September ds. Js. vor. Auf der Fahrt
von Berlin nach Wildpark hörte der Monarch
den Vortrag des Chefs des Admiralſtabes
der Marine Bendemann. Zur Frühſtücks-
tafel bei dem Kaiſerpagar im Neuen Palais
um 1 Uhr waren geladeu Herzog Albrecht
von Württemberg mit Gemahlin und die
Herzöge Ulrich und Robert von Württemberg.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
die Ernennung des Grafen Friedrich zu
Solms-Baruth auf Klitſchdorf zum
Oberſtkämmerer und des Verwaltungsgerichts-
Direktors Graf Brühl zum Regierungs-
Präſidenten von Sigmaringen.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten
werden auf der bevorſtehenden Reiſe nach
England von den beiden Prinzen Auguſt
Wilhelm und Oskar (nicht von der kleinen
Prinzeſſin) begleitet ſein. Die Abreiſe findet
am Freitag, 17., früh 8 Uhr von der Wild-
parkſtation ſtatt. Nach der Ankunft in Kiel,
die Nachmittags um 2 Uhr erfolgt, wird ſich
die Kaiſerin mit den beiden Prinzen-Söhnen
alsbald nach dem Königlichen Schloſſe be-
geben, während der Kaiſer nach dem Exerzier-
hauſe fährt, um, wie gemeldet, der dort ſtatt
findenden Rekrutenvereidigung beizuwohnen.
Am 18. früh um 8 Uhr erfolgt die Abfahrt
von Kiel mit der „Hohenzollern“ durch den
Kanal nach Portsmouth, wo die Ankunft am
19. d. Mts. Vormittags gegen 10 Uhr ſtatt-
findet. Von dort tritt das Kaiſerpaar mit
Gefolge die Weiterreiſe mittels Sonderzugs
nach Windſor an; Ankunft dort gegen 1 Uhr
Mittags. Jm Gefolge des Kaiſerpaares und
der beiden Prinzen werden ſich befinden: Die
Hofdamen Fräulein von Gersdorff und Gräfin
Stolberg-Wernigerode, Kammerherr von dem
Kneſebeck, Oberhofmarſchall Graf zu Eulen-
burg, General- Adjutant General der Jnfanterie
von Pleſſen, Chef des Marine-Kabinets
Contreadmiral Freiherr von Senden-Bibran,

zu Hallermund.

Generalmajor von Scholl, Flügeladjutant
Oberſtleutnant von Pritzelwitz, Oberſtabs-
arzt Dr. Jlberg und der Gouverneur der
beiden Prinzen Kapitänleutnant Graf Platen

Außerdem wird der Staats-
ſekretär des Auswärtigen Amts Staatsminiſter
Graf Bülow den Karſer begleiten.

Jn dieſen Tagen ſollen in Berlin Ver
handlungen über die Gründung einer Studien-
Geſellſchaft zur Ausbeutung von Kupfer-
minen in Deutſch-Südweſt- Afrika
ſtattfinden. Es handelt ſich zunächſt darum,
feſtzuſtellen, ob der Abbau der Ottawi-Kupfer-
winen im Schutzgebiete ſich lohnen wird,
und wie hoch ſich die Koſten einer Eiſenbahn
von der Küſte zu dieſen Minen belaufen
würden.

Cokales.
Merſeburg, 15. November 1899.

Von der Königlichen Regierung.
Der Regierungs- Referendar Roth hierſelbſt
hat die zweite Staatsprüfung für den höheren
Verwaltungsdienſt beſtanden.

Telegraphen Gehülfinnen. Die im
Telegraphen und Fernſprechdienſte beſchäftigten
Damen, welche bisher zum Theil die Amts
bezeichnung Telegraphen-, zum Theil Fern-
ſprechgehülfinnen führten, ſollen nach einer
neuerdings erlaſſenen Beſtimmung des Reichs-
Poſtamts fortan allgemein als „Tele-
graphengehülfinnen“ bezeichnet werden.

Jm Halle'ſchen Stadttheater wurde
geſtern Abend zum letzten Male die Korne-
lius'ſche Oper „Der Barbier von Bagdad“
und zum erſten Male das Ballet: „Meißener
Porzellan“ aufgeführt. Es iſt bedauerlich,
daß die genannte Oper vom Reportoire ab-
geſetzt wird, da ſie, rein muſikaliſch betrachtet,
zu den beſten Opern gehört, die wir haben.
Mit der Neueinſtudirung des Golinelli'ſchen
Ballets „Meißener Porzellan“ hat Herr
Direktor Richards wieder einen Treffer erzielt,
und wir zweifeln nicht, daß daſſelbe geraume
Zeit auf dem Repertoire ſich halten wird.
Die Muſik iſt von Helmesberger. Ort der
Handlung iſt Dresden bezw. Moritzburg, Zeit
1707. Die Koſtüme des Königs, des Kanzlers,
des Schloßhauptmanns u. ſ. w. ſind alle
außerordentlich geſchmackvoll, ſelbſtverſtändlich

funkelnagelneu; die Koſtüme der Tänze-
rinnen zeichnen ſich ebenfalls durch Eleganz
und Feinheit aus. Vornehmlich der
Tanz der Porzellan-Blumen bietet ein höchſt
maleriſches, buntfarbiges Bild, und die ver-
ſchiedenartigen Gruppen zeugen von feinem
Geſchmack der Arrangeure. Beſonders her-
vorheben möchten wir noch die Rococco-Koſtüme
der vier Damen. Jn gleicher Eleganz und
ſinniger Zuſammenſtellung findet man dieſe
Koſtüme nur an großen Bühnen, und dem
Beſchauer drängt ſich unwillkürlich der Ge
danke auf, daß der Geſchmack der Damen-

Eine Vergnügungsreiſe
wider Willen.

Humor. Reiſeerinnerungen v. Walther Schönau.
(5. Fortſetzung.)

Die Betrachtungen über die Möglichkeit
einer Verletzung ihrer Breitſeiten wollten kein
Ende nehmen, und um nichts mehr zu hören,
zog ich ſchließlich die Bettdecke über den Kopf
und gedachte mit ſtiller Wehmuth meines
erſten Münchner- Abends, den ich mit meinem
Heinz ſo fidel im Auguſtinerkeller verlebt
hatte.
Für den nächſten Tag hatte ich mir bereits
heimlich einen Feldzugsplan entworfen, um
meiner Reiſegefährtin Bayerns Hauptſtadt
von der ſchönſten Seite zu zeigen, des Wortes
eingedenk: „Der erſte Eindruck iſt der
bleibende!“ Doch ſiehe da, als ich beim
Frühſtück ihr meine Pläne unterbreiten
wollte, unterbrach ſie mich ſofort mit der
Bemerkung, daß ſie ſich ihr Programm bereits
gemacht habe. Dabei zog ſie ein Büchelchen
hervor und las mir folgende Notizen, welche
ſie ſich bei den Erzählungen meines Mannes
gemacht hatte, vor. „Fahrt durch die Stadt
per Pferdebahn Hofbräuhaus Bavaria

Engliſcher Garten Löwenbräu-Keller
Reſidenz 2c.“ Mein Einwurf, daß wir bei
dieſer Reihenfolge eine ſtete Zickzacklinie
von einem Ende der Stadt zum anderen be-
ſchreiben würden, fand kein Gehör, und ſo
pilgerten wir denn los, beſtiegen eine An
zahl Pferdebahnwagen und ſaßen unſer Fahr-
geld redlich ab. Jn den luftigen, bequemen
Sommerwagen dahinſauſend, hatten wir
Gelegenheit, in aller Gemüthsruhe das Leben
und Treiben in den Straßen zu beobachten,
und Tantchen war mit der erſten Programm-
Nummer außerordentlich zufrieden.

Nun kam das Hofbräuhaus an die Reihe.
Jch ſondirte vorſichtig, ob ſie nur ſo im
Vorübergehen einen Einblick in das originelle

Lokal es war noch das alte einfache,
nicht der heutige Prachtbau wünſche oder
ſich zum zweiten Frühſtück daſelbſt häuslich
niederzulaſſen beabſichtige natürlich war
das Letztere der Fall.

„Ach, Tantchen,“ meinte ich beſorgt, „ich
weiß nicht, ob das geht, wir zwei Damen
allein in ſolchem Lokal

„Was?“ rief ſie entrüſtet. „Jch glaube
gar, Du Kindskopf fürchteſt Dich? Sei un-
beſorgt, mit mir wird Dir nichts paſſiren!
Jch ſtelle ſchon meinen Mann!“ Dabei be-
wegte ſie vielſagend die Ellenbogen, als wenn
ſie ſich ſchon im größten Gedränge befände.
Jch fügte mich ſtille und bemerkte zu meiner
Erleichterung, daß der Hof nur mäßig be-
ſucht war.

Tante fand es ſehr ergötzlich, daß man ſich
ſeine Maß ſelbſt holen und den Krug höchſt
eigenhändig am Brunnen ſpülen mußte, und
ſie ſteuerte fröhlich einem Tiſche in der Kolo
nade zu, an dem ein blutjunger Leutnant
ſaß und ſich ſein Frühſtück wohlſchmecken
ließ. Er rückte ſehr bereitwillig zur Seite,
und Tante ließ ſich neben ihm nieder. Mit
dem Vaterlands-Vertheidiger im hellblauen
Waffenrocke auf der einen und meiner Wenig-
keit auf der anderen Seite fühlte ſie ſich ge-
borgen und ſchaute ſeelensvergnügt auf das
nach und nach immer dichter werdende Ge-
wimmel im Hofe. Die Gewandtheit, mit
der ihr jugendlicher Nachbar einen Radi
ſchälte, erregte ihre hellſte Bewunderung, und
da ſie nun einmal Niemand eſſen ſehen
konnte, ohne ſofort ſelbſt den größten Appetit
zu ſpüren, eine Kellnerin aber weit und breit
nicht zu erblicken war, ſo bat ſie mich, ihr
doch etwas Eßbares zu beſorgen.

Am Büffet war jedoch ein ſolcher Andrang,
daß ich es vorzog, eine Kellnerin zu ſuchen,
welche ich unter Verheißung eines fürſtlichen
Trinkgeldes mit der Herbeiſchaffung eines
Frühſtücks beauftragte. Die umfangreiche
Hebe verſprach, ihr Mögliches zu thun, und

ich ſchlängelte mich dem Ausgange zu, um
mich wieder an Tantens Seite niederzulaſſen.
Da im letzten Angenblick, ſchob ſich
zwiſchen mich und den Tiſch ein biederer
Maurer im kalkbeſpritzten Arbeits Anzug
und nahm kaltlächelnd meinen Platz ein.

„O bitte ſehr!“ proteſtirte eifrig Tante
Klara. „Der Platz gehört meiner Nichte!“

„Js mir doch Wurſcht!“ tönte es gelaſſen
zurück, und der Maurer begann bedächtig ein
Stück Schwarzbrot und Käſe aus einem
Zeitungspapier zu packen und ſeine Kinn-
laden in Bewegung zu ſetzen, ohne von dem
Schelten ſeiner Nachbarin die geringſte Notiz zu
nehmen. Dieſe war außer ſich über ſoviel
Unverfrorenheit. Doch da ſie bald ihre Macht-
loſigkeit einſah, fügte ſie ſich ins Unver-
meidliche. Aber der Duft des Frühſtücks,
das der Maurer mit dem Taſchenmeſſer auf
dem Zeitungspapier in mundgerechte Stücke
zerlegte, beleidigte ihr empfindliches Riech-
organ auf das gröblichſte, ſo daß ſie ſehr
auffallend eine wahre Sintfluth von Eau de
Dresde, welches ſich zum Glück noch in ihrer
Umhängetaſche befand, auf ihr Taſchentuch
goß und ſich dasſelbe krampfhaft vor Mund
und Naſe drückte. Jhre qualvolle Lage ſollte
aber noch verſchärft werden, als zwei Kollegen
ihres liebenswürdigen Nachbarn auch noch
Platz auf dieſer Bank begehrten und dieſer
rückſichtslos zurückend die Tante halb auf
den Schoß des Leutnants ſchob, der dicht an
der Wand ſitzend, nicht
ſchien von der ſüßen Laſt auch nicht gerade
erbaut zu ſein, denn er erſuchte, Dienſt vor
ſchützend, die drei Vordermänner, ihn heraus-
zulaſſen, bei welcher Gelegenheit Tante mit
erlöſt wurde.

Natürlich war ſie momentan nur von dem
einen Verlangen erfüllt, den Schauplatz ihrer
Niederlage ſo ſchnell wie möglich zu verlaſſen.

erſchien die
Kellnerin mit den beſtellten „Weißwürſteln“
Doch im ſelben Augenblicke

auf der Bildfläche, und ſofort gewann das

rücken konnte. Er

knurrende Gefühl im Magen und die Neugier,
wie wohl die appetitlichen weißen Dingerchen
ſchmecken möchten, die Oberhand über die ge
kränkte Frauenwürde und veranlaßte die
Gute zum Bleiben. Da ſie jedoch nicht um
die Welt zur Rückkehr an unſern Tiſch zu
bewegen war, ſämmtliche andern Plätze aber
beſetzt waren, ſo trug die Kellnerin unſere
Teller auf eine leere Biertonne im Hinter-
grunde des Hofes, wo wir zwar ſtehend, doch
ſonſt unbehelligt unſer Frühſtück einnahmen,
während der Unhold, der uns vertrieben, ſich
Tante Clärchens zurückgelaſſenes Bier zu
Gemüthe führte, worüber ſie ſich ſelbſtredend
furchtbar ärgerte. Trotzdem ſchmeckten ihr die
Würſtchen ausgezeichnet.

Jn heiterſter Stimmung verließen wir
endlich das Hofbräuhaus, um Nr. 3 des
Programms in Angriff zu nehmen. Eine
Droſchke führte uns nach der Thereſienwieſe,
die, was Hitze und Staub betrifft, eher einer
Wüſte als einer Wieſe glich. Während der
Fahrt verſuchte ich nach Kräften der Tante
die Beſteigung der Bavaria zu verleiden
wieder einmal vergeblich und ſo klommen
wir denn im Schweiße unſers Angeſichts in
der erzenen Jungfrau, auf welche die Mittags
ſonne ihre glühendſten Strahlen herabſandte
und eine wahre Tropenatmoſphäre in dem
ſtickigen Raume erzeugte, empor. Jch hoffte
heimlich, daß meine thatenluſtige Begleiterin,
wenn nicht ſchon auf halbem Wege, ſo doch
ſicher vor der letzten Stiege, welche in das
Jnnere des Kopfes führt, kehrt machen würde.
Aber nein, mit einer Ausdauer, die einer
beſſern Sache würdig geweſen wäre, keuchte
ſie höher und höher und zwängte ſich auch
endlich in den Kopf. Nachdem ſie ſich ein
gutes Weilchen auf dem berühmten Sopha
ausgeruht und etwas verſchnauft hatte, über
zeugte ſie ſich, wie alle Reiſenden davon, daß
die Ausſicht durchaus nicht lohnend iſt und
ſchickte ſich hierauf zum Abſtiege an.

(F Fortſetzung folgt.)

wel
doch

mö
das
und
Ba!
eine

wo
ſpie

de

Art
daß
mit
find
Leo
hät
den
Dr.
Do
leit:
der
Reſ
Rie
Ler
dies
ſchi
circ
betr
186
280
abg
nich
ſie

Me
nim
win
iſt,

vor
ſtat
heu
nide

Flä
Die



er.

jutant
ſtabs
r der
Zlaten
taats
iniſter

Ver
udien-
pfer
frika
arum,
upfer-
wird,

bahn
aufen

99.

ung.
ſelbſt
heren

ie im
tigten
lmts-
Fern
einer

eichs
ele
erden.
vurde
orne-
dad“
ener
rlich,
e ab
ichtet,
aben.
ſchen
Herr

zielt,

inem
her

tüme
und
dieſe
dem

Ge-
men-

igier,
rchen

e ge
die

um
h zu
aber

nſere
unter
doch

men,
ſich

zu
dend
r die

wir
des

Eine
vieſe,
einer

der
ante
V

imen
s in
ags
indte
dem

offte
erin,
doch

das
ürde.
einer

Nummer 270. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „lluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 16. November.
welt, überhaupt der Geſchmack der Mode ſich
doch wieder dem Rocvocco-Koſtüm zuwenden
möchte. Der Kindertanz war allerliebſt, und
das Menuett der beiden Kinderchen Lieſe
und Gretchen fand rauſchenden Beifall. Das
Ballet ſchloß mit einem großen Ballabile und
einer Gruppirung ſämmtlicher Mitwirkender,
wozu das „Heil Dir im Siegerkranz“ ge
ſpielt wurde.

Von den Leoniden. Jn einem früheren
Artikel iſt bereits darauf hingewieſen worden,
daß der gefürchtete Zuſammenſtoß der Erde
mit den Leoniden nicht in dem Maße ſtatt
finden werde, wie viele glaubten, weil die
Leoniden zum Theil ihre Bahn verändert
hätten. Dieſes findet Beſtätigung auch in
den Berechnungen eines engliſchen Aſtronomen.
Dr. Johnſtone Stoney, welcher mit Dr.
Downing die von der Royal Society einge-
leitete Berechnung der diesmaligen Störung
der Leonidenbahn geleitet hat, macht das
Reſultat der ſoeben beendeten zweijährigen
Rieſenarbeit bekannt. Danach erlitten die
Leoniden durch den Saturn und den Jupiter
diesmal ſolche Störungen, daß die Ver-
ſchiebung der von Adams berechneten Bahn
circa das Dreifache des Durchſchnittsmaßes
beträgt. Außerdem iſt Adams Bahn, welche
1866 die Erdbahn durchſchnitt, jetzt um
280000 deutſche Meilen von der Erdbahn
abgerückt, ſodaß wir die Leoniden überhaupt
nicht mehr durchſchneiden werden, außer wenn
ſie die Fläche einer vielleicht eine Million
Meilen breiten Schicht bilden. Dies
nimmt Stoney an; da aber der Neigungs-
winkel der Schicht zur Erdbahn unbekannt
iſt, laſſe ſich das Durchſchneiden nicht genau
vorherſagen, werde aber jedenfalls früher
ſtattfinden, als angenommen, möglicherweiſe
heute (Mittwoch) bei Tage. (Wenn die Leo-
niden alſo nicht eine Million Meilen breite
Fläche ausmachen, giebt es überhaupt Nichts.
Die Red.)

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 14. November. Die Stadt

verordnetenwahlen in der dritten Ab-
theilung hatten heute ein überraſchendes Er-
gebniß für die bürgerlichen Wähler, denn
gleich im erſten Wahlgange ſiegten die von
den Sozialdemokraten aufgeſtellten vier Kan-
didaten Tiſchler Recknagel, Schuhmacher O.
Junghans, Schuhmacher Rudolf Weiſe und
Expedient F. Wartenberg. Sie vereinigten
auf ſich insgeſammt 1126 Stimmen, während
für die von dem Verein für ſtädtiſche Jnte-
reſſen empfohlenen Kandidaten 856 und für
3 weitere Kandidaten 55 Stimmen abgegeben
wurden. Aus der Thatſache, daß die Sozial
demokratie alle Hebel in Bewegung geſetzt
und wohl den letzten Mann zur Wahl ge-
bracht, anderntheils gegen 2495 Wähler in
der Wählerliſte der 3. Abtheilung eingetragen
ſind, iſt wohl zu erkennen, daß das klägliche
Wahlergebniß durch die Läſſigkeit der bürger-
lichen Wähler gezeitigt iſt.

Weißenfels, 14. November. Zu der
bevorſtehenden Aufführung von „Armin und
Thusnelda“ ſchreibt das „Tageblatt“ noch:
Der Ertrag der Aufführungen ſoll den
Grundſtock bilden zu einem Fonds, aus deſſen
Mitteln ein Waiſenhaus in Weißenfels ge-
baut werden ſoll. Geſtern Nachmittag hatte
ſich im „Schützen“ eine gewählte Geſellſchaft
von etwa 50 Damen und Herren aus der
Weißenfelſer Bürgerſchaft und der Garniſon
verſammelt, um über die nöthigen Vorbe-
reitungen und die Vertheilung der Rollen zu
berathen. Die ſpeziellen Vorbereitungen
wurden in die Hände eines engeren Aus-
ſchuſſes gelegt, an deſſen Spitze Geheimrath
von Richter ſteht. Die erſte Probe findet
nächſten Sonnabend Nachmittags 5 Uhr im
Stadttheaterſaale ſtatt.

Halle, 14. November. Dem Regierungs
aſſeſſor v. Kroſigk in Münſter iſt die kom
miſſariſche Verwaltung des Landrathsamts
im Saalkreiſe, Regierungsbezirk Merſeburg,
übertragen worden.

Halle, 14. November. Ein Geſchirr-
führer beſchädigte geſtern Mittag gegen 1
Uhr in angetrunkenem Zuſtande mit
einem von ihm geführten beladenen Kohlen
wagen ſowohl in der Wettinerſtraße die zu
Mühlweg 15 gehörige Garten- Einfriedigung
als auch auf dem Advokatenweg die Ein-
friedigung des Diakoniſſenhausgrundſtückes
durch Anfahren ganz erheblich, an der letzteren
Stelle ſogar auf mehrere Meter Länge den
Sandſteinſockel.

Weiſe auf das Pferd losgeſchlagen und iſt
förmlich im Kreiſe herumgefahren. Seine
Frau hat ſich ſchließlich ſeiner annehmen und
ihn und das Pferd nach Hauſe führen müſſen.

Schließlich brach die Scheere
des Wagens und B. fiel aus der Schoßkelle
Nach Zeugenangaben hat B. in unvernünftiger

Halle, 14. November. Auf der heutigen

Tagesordnung der Stadtverordneten Sitzung
ſtand u. A. die Verpachtung der Peißnitz-
Brückengeld-Einnahme. Am 20. Ok-
tober ſtand für dieſe Verpachtung Termin
an und es hatten ſich verſchiedene Bietungs-
luſtige dazu eingefunden. Der Fiſchermeiſter
Großmann bot 11,500 M., der Fiſchermeiſter
Wenzke 14,710 M. und der Privatmann
SpechtDeſſau, der frühere hieſige Marktſtands-
geldpächter, 15,000 M. pro Jahr. Letzterem
bittet der Magiſtrat die Pacht bis zum 1. April
1901 zu überweiſen. Der Magiſtrats-Antrag
wird angenommen.

Zeitz, 14. November. Die Betheiligung
an den Stadtverordneten- Wahlen
war zumal in der 3. Abtheilung eine äußerſt
rege, denn gegen 50 Prozent von 1534 Wahl
berechtigten erſchienen zur Wahl. Es wurden
wieder gewählt die Herren G. Fritſche,
Rentier Möhring und Friedrich Sevin. Die
ſich zum erſten Male an der Wahl betheiligen-
den Sozialdemokraten unterlagen mit ihren
Kandidaten mit nur einer geringen Anzahl
von Stimmen. Die 2. und 1. Abtheilung
wählte auch die ausſcheidenden Mitglieder:
Kaiſer, Söllner, Wigand und Löblich, Näther,
Lange und Kühn wieder.

Bitterfeld, 13. November. Zu dem
mitgetheilten Unglücksfall, von welchem die
Familie M. in dem benachbarten Gräfen-
hainchen durch das Verbrennen ihrer 9jähr-
igen Tochter betroffen wurde, ſei noch hinzu-
gefügt, daß das bedauernswerthe Kind ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen iſt.

Raßnitz (bei Gröbers), 13. November.
Eine Fiſchotter wird jetzt öfters hier in
der Elſter beobachtet. Zuweilen iſt der
Räuber verſchwunden und treibt jedenfalls
ober- oder unterhalb im Flußlaufe ſeine
Räubereien.

Schellbach (Kr. Zeitz), 13.
Mehrfaches Mißgeſchick hat die Familie
Engelmann in Bröckau betroffen. Der
Sohn hatte ſeine Militärzeit in Altenburg
zu ahſolviren. Vor etwa 6 Monaten hat er
ſich eines geringen Vergehens halber aus
großem Ehrgefühl vom Uebungsplatze bei
Loburg heimlich entfernt und iſt in einem
nahen Walde jedenfalls verunglückt. Jetzt
hat man ſeinen Leichnam in einem dort
befindlichen Waſſergraben gefunden und ihn
nach ſeinem Heimathsorte transportirt, wo
ſelbſt er mit allen Ehren beerdigt worden iſt.
Der ſchwer gebeugte Vater hat ſich darüber
nicht beruhigen wollen und iſt nun geſtern
auch beerdigt worden, nachdem er ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht
hatte. Zu dem kommt noch, daß die nun
alleinſtehende Mutter ſchon vor längerer Zeit
das Gehör verloren hat.

Landsberg, 13. November. Durch den
am Sonnabend Mittag 12 Uhr 5 Min. von
Wittenberg abgelaſſenen Perſonenzug wurde
an einer Straßenkreuzung bei Landsberg, wo
die Schranke nicht geſchloſſen war, ein
Ochſengeſchirr von der Maſchine erfaßt.
Während der Geſchirrführer, welcher ſich recht-
zeitig in Sicherheit bringen konnte, mit dem
bloßen Schrecken davonkam und einer der
vor den Wagen geſpannten Ochſen un-
beſchädigt blieb, wurde der andere vollſtändig
zerſtückelt.

Delitz a. Berge, 13. November. Die
hieſige, im Jahre 1862 gegründete Schul-
bibliothek war im Laufe der Zeit ſehr
abgenutzt worden und bedurfte dringend einer
genauen Durchſicht und Neugeſtaltung. Da
aber Mittel hierzu vorläufig nicht vorhanden
waren, ſtellte Frau Amtsrath von Zimmer-
mann in Benkendorf zu dieſem Zwecke eine
größere Summe in dankenswerther Weiſe zur
Verfügung. Die Bibliothek umfaßt nunmehr
gegen 400 gute Bücher und iſt dem Gebrauche
wieder übergeben worden.

Magdeburg, 12. November. Geſtern
Mittag trafen mit der Bahn die der Typhus-
epidemie wegen im Barackenlager des Truppen-
übungsplatzes Altengrabow untergebrachten
Rekruten des 26. Regiments wieder ein und
wurden mit klingendem Spiele den Kaſerne-
ments zugeführt. Ein Soldat von der
11. Kompagnie des 26. Jnfanterie- Regiments
hat ſich heute Morgen aus dem Fenſter der
Kaſerne in der Friedrichſtraße geſtürzt und
hat dabei ſehr erhebliche Verletzungen erlitten,
an denen er verſtorben iſt. Jn vergangener
Nacht wurde auf einer Ruhebank in den An-
lagen in der Friedrichsſtadt auf dem an der

November.

Elbe entlang führenden Wege nach Cracau
unbekannten 35jäyrigen

Mannes gefunden, der vermuthlich hier zu
die Leiche eines

gereiſt war. Er hatte ſich durch einen
Revolverſchuß in den Kopf getödtet. Außer
einem Programm von einem Vergnügen in
Berlin fand man bei der Leiche des Mannes
keine Papiere.

Gerichtszeitung.
Brieg, 14. November. Das Schwurgericht

verurtheilte den früheren Leutnant bei der Garde-
Feld Artillerie, königlichen Lazareth-Verwaltungsin-
ſpektor Paul Gramm, wegen Unterſchlagung von 4500
Mark amtlicher Gelder und Urkundenfälſchung zu
zweijährigem Gefängniß und zur Unfähigkeit, drei
Jahre nach verbüßter Strafe ein öffentliches Amt
zu bekleiden.

Kleines Feuilleton.
Ein galiziſcher Mädchenhändler

wurde in Budapeſt verhaftet. Derſelbe
ſcheint den Mädchenhandel in überaus großem
Maßſtabe betrieben zu haben. Seine Opfer
verlockte der Galizier durch die Vorſpiegelung,
daß er den Mädchen im Orient achtbare
Stellungen zu verſchaffen in der Lage ſei.
Näheres darüber berichtet folgendes Telegramm:
Der Mädchenhändler Hermann Bahr aus
Galizien wurde verhaftet, als er mit einem
Transport von 25 Mädchen nach Konſtan-
tinopel abreiſen wollte. Bahr, der in Peſt
anſäſſig iſt, exportirte jährlich mehrere hundert
Mädchen nach Konſtantinopel, wo ſie in
Galata öffentlich für Beträge von 400 bis
1500 Mark, je nach Schönheit, verauktionirt
wurden. Die Mädchen werden als Kaſſirerinnen
oder Stubenmädchen mit großem Gehalt
engagirt jenſeits der Grenze erfahren ſie
dann die Wahrheit. Bahr hatte zahlreiche
männliche und weibliche Agenten und ein
vollſtändig eingerichtetes Bureau. Die Firma
an der Thür lautete: Bahr, Exporteur für
den Orient.

„Der brüllende Löwe“. Unter dieſer
Spitzmarke ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“
aus Köln: Folgender kleine Vorfall iſt nicht
etwa als Carnevalsulk ausgedacht, ſondern
hat ſich genau in der angegebenen Weiſe zu-
getragen: Ein elegant gekleideter junger
Mann betrat in den letzten Tagen einen
hieſigen Bierpalaſt und beſtellte einen Krug
Münchener. Nachdem der Kellner ihm das
Gewünſchte gebracht hatte, öffnete der Gaſt
den Deckel des Kruges und begann dann ſo
fürchterlich zu brüllen, daß die Gäſte beſtürzt
aufſprangen und die Damen ſich ängſtlich
in die Ecken drückten. Bald darauf trat der
Jnhaber des Ausſchanks herzu und fragte
mit theilnehmenden Worten den unausgeſetzt
Brüllenden, ob er plötzlich krank geworden
fei und ob vielleicht ſchnell zu einem Arzte
geſchickt werden ſolle. Der Brüllende hielt
nun einen Augenblick inne, verzog das Ge-
ſicht zu einem Lächeln und zeigte auf einen
Sinnſpruch an der Wand hin, der alſo
lautete: „Brülle, wie der Löwe brüllt, Wenn
der Krug nicht ganz gefüllt!“ „Und hier,
überzeugen Sie ſich“, ſagte der Herr dann
lächelnd, „es fehlen noch zwei Querfinger
unter dem Aichſtriche in meinem Kruge!“

Die Macht der Finſterniß. Aus
Petersburg meldet man dem „Jll. Wiener
Extrabl.“: Die Polizeibehörde der ruſſiſchen
Bezirksſtadt Kargopolj iſt in den letzten
Tagen einer Verſchwörung auf die Spur ge
kommen. Zu dieſer „Verſchwörung“ gehörten
nicht weniger als 862 männliche und weib-
liche Bewohner des genannten Städtchens
und des Bezirkes Kargopolj, welche alle den
feſten Entſchluß faßten, am 1. ruſſiſchen
November d. J. ſich das Leben zu nehmen.
Dieſen Entſchluß bekräftigte jedes Mitglied
der Verſchwörung mit einem feierlichen Eide,
welcher in einem unterirdiſchen Lokal in
Kargopolj geleiſtet wurde. Die Verſchwörer
waren nämlich der feſten Ueberzeugung, daß
am 1. (13.) November d. Js. die Welt auf-
hören werde zu exiſtiren, und daß es Gott
gefällig ſein werde, wenn man an dieſem
Tage ſich Gott opfere, indem man ſich ſelbſt
das Leben nehme. Zu dieſem Zwecke wollten
die Verſchwörer am bezeichneten Tage ſich in
ihren Häuſern ober Wohnungen einſperren
und dieſe in Brand ſtecken, um im Feuer
den Tod zu finden. Ueberdies entdeckte die
Polizeibehörde im Bezirk Kargopolj zwei
ageheime Friedhöfe, auf welchen bereits 104
Leichen von Selbſtmördern derſelben Art im
Geheimen beſtattet waren. Die Häuſer und
Wohnungen der Verſchwörer werden nun vom
Militär bewacht, während gegen die Ver
ſchwörer eine ſtrenge polizeigerichtliche Unter
ſuchung geführt wird. Die bis jetzt in dieſer
Angelegenheit angeſtellten Nachforſchungen
haben ergeben, daß die 862 Selbſtmord-
kandidaten und Kandidatinnen der ruſ-
ſiſchen Sekte „Der Brüder und Schweſtern
des rothen Todes“ angehören. So
nennen ſich die Anhänger dieſer Sekte
ſelbſt. Von den Nichtſektirern werden ſie
Beguny, d. h. die Läufer oder Flieher, und
Skrytniki die
bündler genannt.

Geheimen oder
Der

Geheim-
Bezirk Kargopolj

bildet das Centrum dieſer Sekte und zählt
einige tauſend Anhänger. Jn dieſem 650
Werft von Petersburg entfernten, im äußerſten

Norden des europäiſchen Rußland gelegenen
und ſehr ſchwach bevölkerten Winkel des
großen ruſſiſchen Reiches beſteht die in Rede
ſtehende Sekte bereits ſeit länger als 200
Jahren. Gleich im Beginn des Beſtandes
der Sekte „der Brüder und Schweſtern des
rothen Todes“, und zwar zu Ende des 17.
Jahrhunderts, hatten nicht weniger als 2000
Anhänger dieſer Sekte im Gouvernement
Okonez ſich das Leben durch Verbrennen ge-
nommen. Hierauf wiederholten ſich von Zeit
zu Zeit derlei Fälle, jedoch nicht mehr in ſolcher
ſchrecklichen Weiſe, wie zu Ende des 17. Jahr-
hunderts. Die Anhänger dieſer Sekte be-
trachten nämlich den Selbſtmord als die beſte
Sühne vor Gott für die auf dieſer Welt be
gangenen Sünden, indem ſie erklären, daß
an allen Sünden des Menſchen der Körper
allein ſchuld ſei und er daher vernichtet
werden müſſe. Die heiligſte Pflicht eines
jeden Anhängers dieſer Sekte iſt daher, obige
Lehre zu verbreiten. Habe der eine oder
andere Sektirer zwölf Anhänger gewonnen,
ſo könne er ruhigen Gewiſſens ſterben, das
heißt ſich ſelber das Leben nehmen, indem er
ſich von ſeinen Sünden vollkommen gereinigt
habe und der Aufnahme ſeiner Seele in das
Himmelreich Nichts mehr im Wege ſtehe. Die
Sekte iſt vortrefflich organiſirt, indem alle
Glieder feſt zu einander halten und in allen
nöthigen Fällen, wie Krankheit, Nothlage
u. dergl., mit vereinigten Kräften beiſtehen.
An der Spitze der Sekte ſteht ein Archijereij
(Biſchof). Dieſer wählt ſich zu ſeiner Aus-
hilfe junge Prieſter, Sswiaschtschenniki oder
Duchowniki genannt, und dieſe wieder laſſen
ſich von Diakonen bedienen. Die ruſſiſche
Kirche wird von den Sektirern nicht anerkannt
und daher nicht beſucht. Wird aber der eine
oder andere dieſer Sektirer von den Behörden
gezwungen, in die ruſſiche Kirche zu gehen,
ſo ſpricht er anſtatt der Gebete nur Ver-
wünſchungen gegen die ruſſiſche Kirche aus.
Die Ehe iſt bei ihnen ſtreng unterſagt, doch
iſt der Verkehr unter Perſonen verſchiedenen
Geſchlechtes geſtattet, wenn dieſe den Schwur
leiſten, die von ihnen begangenen Sünden
mit dem Tode durch Erwürgen zu ſühnen.
Zu dieſem Zwecke wird der betreffenden
Perſon, die ſich auf die Erde mit dem Ge-
ſichte nach oben niederlegen muß, ein großer
rother Polſter auf das Geſicht gelegt. Hier-
auf ſetzt ſich einer der ſtärkſten Sektirer auf
den Polſter und bleibt darauf ſo lange
ſitzen, bis die Perſon unter dem Poltter er-
ſtickt iſt. Dann wird die Leiche in rothes
Tuch gehüllt und Nachts an irgend einem
entlegenen Orte, am liebſten in einem Wald-
dickicht zur Erde beſtattet. Jnfolge der An-
wendung des rothen Polſters und des rothen
Kleides beim Erwürgen und Beſtatten und
des Feuers beim Verbrennen dieſer Sektirer
nennt ſich die Sekte „Brüder und Schweſtern
des rothen Todes“. Da das ruſſiſche Wort
krassnyj (roth) gleichbedeutend iſt mit ſchön
(ruſſiſch Kkrassiwyj), ſo wird der Tod dieſer
Sekte von den Anhängern allgemein Kras-
siwaya ssmiertj der ſchöne Tod ge-
nannt. Jedenfalls werden am bevorſtehenden
1. (13.) November ſich in Rußland zahlreiche
Selbſtmorde ereignen, da unter den ruſſiſchen
Bauern allgemein der Glaube verbreitet iſt,
daß an dieſem Tage die Welt untergehen
werde. Leider wurde dieſe Jdee in das Volk
durch eine Anzahl Broſchüren über den an
geblichen Welt Untergang hineingetragen.
Dieſe blöden Preß- Erzeugniſſe werden jetzt
in allen Städten, Städtchen und ſelbſt
Dörfern Rußlands, in den Gaſſen und Straßen
mit den Rufen: „Kanjez mira priblischa-
jetsja!“ („Das Ende der Welt naht heran!“)
feilgeboten und zu 1, 2 oder 3 Kopeken ver-
kauft. Selbſtverſtändlich finden dieſe Bro-
ſchüren einen ſehr großen Abſatz.

Wetterbericht des Kreisblattes.
16. November. Ziemlich milde, vielfach bedeckt.

Windig.

a

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jede ſorgſame Mutter ſollte auf
den Rath des Arztes hören und
beim Waſchen der Kinder die ärzt-
lich empfohlene Patent-Myrrholin-
Seife anwenden. So ſchreibt z. B.
ein bekannter Arzt: „Bei meinem

g Kindchen (z. Z. Jahr alt)
wegen oberflächlicher Haut-

S ſchrunden c. zu Waſchungen
m in Gebrauch genommen, hatſich groß artig bewährt.“ Die PatentMyrrholin

Seife, welche überall, auch in den Apotheken erhält-
lich, iſt bereits in vielen Familien unentbehrlich
geworden.

e
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Abrechnung.
Des Ev. Hauptvereins für deutſche Auswanderer, Witzenhauſen a. d. Werra.

Für denſelben der zeitige Vorſitzende:
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Nummer 270. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 16. November.

Aufruf für das deutſche Korps
Transvaals.

h

Jn Alldeutſchland iſt mächtig die Stimme des Bluts erwacht, laut
ufrufend zur Hülfe für die verwundeten Buren und ihre Hinterbliebenen.

ber ſollen und dürfen wir darob der eigenſten Landsleute vergeſſen, die
nit den Buren im Felde ſtehen?

Mit freudiger Bewegung hat Deutſchland die Kunde begrüßt, daß
zum Schwerte gegriffen haben in

dieſem unglückſeligen Kampf, denn auch für ſie gilt es, Weib und Kind,
Haus und Herd zu ſchützen! Bisher haben ſie den Schutz der Regierung
ihrer ſtammverwandten Brüder für ſich und die Jhren, für Handel und
Wandel genoſſen. Und die im Frieden zuſammengeſtanden, ſie tragen in
Alter deutſcher Treue auch des Krieges Laſten gemeinſam. Sie ziehen mit
fenen hinaus in Kampf und Streit, ſie ſcheuen nicht Tod und Verwundung
m Vertrauen darauf, daß auch ſie mit ihren Frauen und Kindern, Wittwennd Waiſen nicht vergeſſen werden von den deutſchen Brüdern in der

Heimath und ällüberall auf dem weiten Erdenrund. Soll dieſes Ver-
Soll der Ausſchuß in ſeinem Ruf vergeblich

Der Evangeliſche Hauptverein für deutſche Auswanderer, der aller
Brüder gedenkt, die gewandert und ausgewandert ſind, möchte die erhoffte

Hülfe leiſten. Wer ſetzt ihn dazu in den Stande? Bringe Jeder, deſſen
Herz in Theilnahme für die mannhafte deutſche Schaar ſchlägt, ſeine Gabe!

und Zuſendung der

t führer
Die Beſcheinigung erfolgt durch die Blätter

Sendungen zu richten an Dr. Aldinger,

Der Evang. Hanptverein für deutſche Auswanderer:
G. A. Schlechtenthal, Barmen

und der Auswanderer-Anwalt: Fabarius, Direktor der Deutſchen
Kolonialſchule, Witzenhauſen.

e
Manschetten, Serviteurs,

sowie

Herremwäsche jeder Art
nach Maass,

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben
unter Oberleitung eines

erfahrenen Vachauschneiders.
Garantie für tadellosen Sitz und

vorzügliche Ausführung.

Uniformhemden.,
Kragen,

Hochschieben des Hemdes,
Bauschen des Hinsatzes,
jeder Druck am Halse

ist bei jedem von mir nach Maas angefertigten Hemd

s el b streden c
nausgeschlossen! (3424H. C. WeddyPönicke,

Kleine Ritterstrasse 17.

9-Penlüeus Werkker,
Bankgeschäft,

Halle a. Martinsberg 9, Vernsprecher 453,empfiehlt sich zur Ausführung aller zum Bankfach gehörigen
Gesehüfte, besonders zum (3242

und Verkauf von Werthpapieren

Hur Desinfektion
empfehle

Carbolſäure, Creſolin, Carbolineum,
Creoſotöl, Kientheer, Steinkohlentheer,

Salzſäure, Schwefelſäure, Carbol-
pulver, Torfmull. (3601

Belunarel I Iauuss., Mersehurg.
karlUlriehſ

e 17.
re W S

Wer
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens empfohlen. (4432

Für die uns bei dem Heimgange
unſerer theuren Entſchlafenen be
wieſene liebevolle Theilnahme ſagen
wir hierdurch unſern

innigſten Dank.
Merſeburg, den 15. Nov. 1899.
Oscar Herber nebſt Familie.

Georg Herber.
3623) Bruno Herber.
Liebig's und Cibils Fleiſch

extract, Fleiſch-Pepton,
Fleiſchſaft „Puro“,

Bonillon-Kapſeln
à Stück 10 Pfg.,

Hontens und Blookers
Cacaopulver,

deutſches Cacaopulver von
Hartwig Vogel,

Hauswaldt c.
à Pfd. 2 Mk. und 2,20 Mk.,

Vanille-, Bruch und
Krümel-Chocvolade, garantirt

Cacao und Zucker
à Pfd. 1 Mk.

Knorrs Suppeneinlagen,
Knorrs Erbswürſte

mit und ohne Speck werden nur
mit Waſſer aufgekocht, das Stück
giebt 10--12 Teller ff. Suppe und

koſtet 30 Pfg.,
Knorrs Suppentafeln

à Stück 20 Pfg.,
Knorrs Jnlienne und

Julienne- Gries
à Pfd. 40 Pfg.,

Knorrs Hafermehl,
vorzügliches Nähr- und Stärkungs-
mittel für Kinder, Kranke und Ge-
neſende in Packeten zu 24 u. 45 Pfg.

condenfirte Schweizermilch,
Reſtles, Kufekes,

Rademanns Kindermehl
in der Drogen- und Farben-

Handlung von

Gskar Leber
16 Burgstrasse 16.

(3624

Den geehrten Herrſchaften von
Merſeburg und Umgegend zur gef.
Nachricht, daß ich mich hier als

Möbelpolierer
niedergelaſſen habe. Durch längere
Thätigkeit bei erſten Hoflieferanten
bin ich in der Lage, auch den
größten Anſprüchen gerecht zu werden,
und leiſte für gute Ausführung die
weitgehendſte Garantie.

Hochachtungsvoll

Louis Albrecht,
Tiſchler- u. Polierermeiſter,

Herseburg, Sand No. I1.
Beſtellungen werden daſelbſt im

Laden entgegengenommen. (3613

S Dom-Concert.
Freitag 7 Uhr letzte Uebung

im Gymnaſium. Schumann.
Stadt- Theater in Halle.

Donnerſtag, den 16. November.
Abends 7 Uhr:

Neu einſtudirt:
l Siegfried.Handlung in 3 e Zweiter

Tag aus dem Bühnenfeſtſpiel „Der
Ring der Nibelungen“, v. R. Wagner

Ortskrankenkaſſe
der Bäcker.

General-Versammlung
Donnerſtag, den 23. Nov.,

Nachm. 5 Uhr,
im Reſtaurant „Ti voli“ hierſelbſt.

Tages-Ordnung:
Wahl der Rechnungs-Reviſoren.
Merſeburg, den 13. Nov. 1899.

3630) Der Vorstand
Franz Vogel, Vorſitzender.

Welt-Panorama.

Belgien.
Seebäder Oſtende und Spaa,

Antwerpen, Brüſſel,
Lüttich.

Grosse Pracht-Serie.
T

Ciquidations-
Formulare

vorräthig in der

Kreisblatt -Druckerei.

Hausliſten
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Rudolf Ziermann,

Markt 5,
Hutmacher und Kürſchner

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager
feinſter Neuheiten
in Woll-, Haar-,
Plüſch-, Seiden-

Zund Klapphüten,
ſowie größte Aus-
wahl Mützen,

Pelz und Filzwaaren, Herren-
wäſche und Cravatten nur neueſte
Farben und Formen zu billigſten

Preiſen. (3626
Reparaturen ſauber u. billig.

rM. Möllnitz,
gerichtlich vereideter Taxator,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße 16,
empfiehlt ſich (4207

zur Abhaltung von Auktionen,
zur Vermittelung von Ver-

käufen,
Verpachtungen, Hypotheken,

zur Anfertigung von
Rachlaßverzeichniſſen c

Ca ca O
leicht löslich, garantirt rein, empfiehlt

à Pfd. 1,40, 1,60, 2,00, 2,40

Paul Näther, Martt 6.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen

Huſten und Heiſſerkeit,
à Pfd. 80 Pf.

empfehlen (3327
Schmidt Iächtenfeld.

Kaſten- u. Fach-Regale, Ladentafel,
Pulte, Warenſchränke, Glaskaſten
geſucht. Off. m. Preis K. O. 450
Jnvalidendank, Leipzig. (3625

Paul Thiele, Mersehburg
empfiehlt ſich zur Vermittelung von

Haftpflicht-Verſicherungen.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen.

Gotthardtstr. 3, II. Etage.

Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

Dejeuners

Male.
bereitung sein.

Hiermit erlauben wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, dass wir mit dem heutigen Tage

Dners o

Bufet- Arrangements
Cineelne Falte un warme &Jlatten

mit diüversem Fleisch, MHayonnaisen, Salaten ete. ausser dem Hause liefern.
Durch vortheilhafteste Binkäufe aller Artikel u. genaueste Information sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässigem

Preise zu bieten und unter Leitung eines tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferte Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Au-
Indem wir um wütiee n t von Orders bitten, empfehlen wir uns

t e BD r S 1xi alle
Für die Redaktion verantwortlich: Ktudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

ILochachtungsvoll (3565

b

J

laufe
tiefer
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